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Wilue JOE
AMERIKAS FRONTSOLDATEN

—ha= Vom Kongress verlangt,
trat in Amerika vor Jahresfrist ein
Komitee zusammen,, das sich über
das Verhältnis zwischen Offizieren
und Mannschaften im der amerika-
mischen Armee auszusprechen; hatte,
einem Problem, das auch in den
USA während und nach dem Kriege
zu oft hitzigem Diskussionen in der
Oeffentlichkeit geführt hatte. Der
eine Teil bestand aus hohen und
höchsten Offizieren, der andere aus
Unteroffizieren und Soldaten. Die
Mitglieder dieses; Komitees wurden
von den Männern des Kongresses
mehrere Tage einvernommen und
ermuntert, frei von der Leber weg
zu sprechen.

Zu ihnen gehörte auch ein Soldat,
der dieses Verhältnis besonders gut
kennen rnusste und selbst viel dazu
beigetragen hatte, dass die Ameri-
kaner den Krieg und das Leben
ihrer Soldaten nicht nur von der
offiziellen Seite her kennenlernten.
Das war Bül Mauldin, der Front-
Zeichner, dessen Frontsoldaten Willie
und Joe in ganz Amerika und auf
allen Schlachtfeldern berühmt wur-
den.

Genau wie Ernie Pyle Amerikas
berühmtester Frontreporter wurde,
so wurde es Bill Mauldin als Zeich-
mer. Pyle war schon ein Mann in
den besten Jahren, als er als Opfer
seiner grossen Pflichterfüllung in
der Schlacht zurückblieb. Als Bill
Mauldin 1940 die Uniform überzog,
war er erst 18 Jahre alt. Die beiden
trafen sich nur ein einziges Mal.
Das war während des Feldzuges in
Italien 1944. Pyle schrieb damals in
einem Artikel über den jungen
Frontzeichner:

'Seine Frontzeichnungen sind so
herb und gereift, dass ich mir als
Schöpfer derselben Immer einen
älteren Mann vorgestellt hatte. Heute
steht er vor mir, hat nur 22 Jahre
und sieht eher noch jünger aus.»

Zu diesem Zeitpunkt war Bill
Mauldin schon Amerikas bekannte-
ster Zeichner geworden. Seine Zeich-
nungen waren keine Heidenver-
ehrurigen und keine pompösen
Schlachtenbilder. Geprägt von einem
fast peinlichen Realismus und. Sar-
kasmus, zeigten; sie dem Volke, wie
der Krieg wirklich ist und wie die
offiziellen Meldungen oft ausgelegt
werden müssen. General Patton

Willie und Joe. Bill Mauldins Frontsoldaten
wie sie heute ganz Amerika kennt

Radiomeldung: «Frische und kampfbereite, ihres Sieges stolze
amerikanische Truppen, bringen Tausende von ausgehungerten

und kriegsmüden Gefangenen ein»

wollte Bill Mauldins beide Figuren,
Willie und Joe verbieten, wenn sie
in Zukunft nicht im einem korrek-
tereni Ténu auftreten würden. Es
war aber bereits zu spät. Die durch
den Schmutz dar Schlachtfelder
ziehenden, oft frierenden, fluchen-

• den und müden Willie und Joe,
waren bereits zum Eigentum des
ganzen Volkes geworden. Jeden Tag
hatten sie ihren bestimmten Platz
in über hundert, grossen amerika-
nischeni Zeitungen, Sie klagten täg-
lieh alle jene an, die da glaubten,
der Krieg sei eine Parade und ein
gesundes Stahlbad für die Männer
und Söhne des amerikanischen
Volkes.

Bill Mauldin, geboren in New
Mexico, aufgewachsen auf einer
Ranch in Arizona, verdiente sich
sein erstes Taschengeld durch ein-
fache Zeichnungen, später durch
Plakate in Chicago, wo er sich Un-
terhalt und Studium am Kunst-
institut durch Aushilfsarbeiten ver-
diente, bis ihn -der Krieg in die
Uniform zwang. Hier schuf der früh
Gereifte in seinem Willie und Joe
den Mittelpunkt eines Erlebens, das
ihn tief erschütterte und ihn gegen
jede Glorifizierung des Krieges an-
kämpfen" Hess.

Bei Kriegsende hat er seine besten
Zeichnungen gesammelt und dazu
seinen eigenen Kriegsbericht ge-
schrieben. Sein Buch, von ihm «Up
Front» genannt und in Amerika in
Millionenauflagen verkauft, machte
ihn. zum Représentant der Unter-

Offiziere und Mannschaften in Wa-
shington. Es behandelt den Menschen
in Uniform, das Leben an der Front,
hinter den Linien- und im Urlaub.

Heute tragen Willie und Bill
wieder Zivil, leben weiter in den

«Es tönt genau so wie du sagst, wie
Regenwetter auf einem Blechdach»

Spalten der Blätter, versuchen ge-
meinsam die Nöte und Sorgen der
zurückgekehrten Kämpfer zu mei-
stern; mahnen durch ihre Erleb-
nisse zum Frieden und versuchen
alles, einen neuen Ausbrach des
Wahnsiimis zu verhüten.

151

—ks---° Vom Kongress verlangt,
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Komitee Zusammen, das sick über
das Verhältnis ^v/iscber- Qkkttìeren
und Msnnsckakten in der smerika-
niscksn àmss sus^usprecksn hatte,
einem Rrobism, das suck in den.
ttSil. wahrend und nach asm Kriegs
M okt k-itxigen viàussionsn in der
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eins Reit bestand sus koken und
höchsten Okkiàrsn, der anders sus
Rntsrokàieren und Soldaten. vie
Mitglieder àses Komitees wurden
von Äsn Männern- des Kongresses
mehrere ?age einvernommen und
ermuntert, krsi von der vebsr weg
M sprechen.

Tu ihnen gehörte such sin Soldat,
der dieses Verhältnis besonders gut
kennen musste und selbst viel dsv.u
beigetragen batts, dass die âmsri-
ksner äsn Krieg un«l das Reden
ihrer Soldaten nickt nur von der
okkiàllsn Seite her ksnnsàrntsn.
Das war Rill Msuldln, der Rront-
reicbner, dessen Rrontsoldatsn WlUle
und kos in gsiM ámsrika und suk
«lien Seklacktkeldern berühmt wur-
den.

Qensu wie Evnle R^le àmerikss
berühmtester Kröntreporter wurde,
so wurde es Sill Msuldln à Teich-
ner, Rvle war schon sin Mann in
den besten ksbrsn, sls er als Opksr
seiner grossen Rklickterküllung in
der Scklsokt zurückblisd. àls LM
Msuldln I94lî die Rnikorm überwog,
war er erst 18 kabre alt. Oie beiden
traten sich nur à einziges Mal.
vas war während des Relàugss in
Italien 1S44, Rxls schrieb damals in
einem Artikel über den jungen
Rronttsicknor:

-Seine Rronttsicknun-gsn sind so
kerb und gereilt, dass ick mir als
Scbüpker derselben immer einen
älteren- Mann vorgestellt batts, bleute
stent er vor mir, hat nur 22 tlskre
und siebt sksr noch jünger aus.»

Tu diesem Teitpunkt war Rill
Mauldin schon Amerikas bekannte-
stsr Tsickner geworden. Seins Tsicb-
nungen waren keine Reldenver-
skrungen und keine pompösen
Lcblscktenbiider. Rsprägt von einem
last peinlichen Realismus und Sar-
kssmus, Zeigten- SIS dem Volke, wie
der Krieg wirklick ist und wie die
okkttisllen Meldungen okt ausgelegt
werden müssen. Rsnsrsl Ratton

Willis uns los. siii àuiciinî i^ronizolcloten
vis zis lisuts gonr Amerika kennt

kasiomsiciung: «^rizcks uns kampkdsrsits, ikrsz 5isgS5 stoics
omsrikankcbs brvppen, dringen Rauzsnse von ouzgsdungsrtsn

uns krisgsmüssn Qskmgensn sin»

wollte Rill Mauldlns beide Rig-uren,
Wülis und doe verbieten, wenn sie
in Tukun-kt nlcbt à einem korrek-
tersni lenu auttreten würden. Es
war aber bereits ?.u spät, vie durcb
den Sebmutt der Schlackttvider
àhsndsn, ott krierenden, Rucken-
den und müden Willie und doe,
waren bereits ?.um Eigentum des
ganzen Volkes geworden, dsden vag
hatten sie ihren bestimmten Rlstt
in über hundert, grossen smsrj-ks-
Nischen Teilungen. Sie klagten täg-
lick alle jene an, die da glaubten,
der Krieg sei eins Rarsäe und ein
gesundes Stabldad kür die Männer
und Sükns des amerikanischen
Volkes.

Rill Msuldm, geboren in Kcw
Mexico, autgswscbssn suk einer
Rsncb in ài-mna, verdiente sick
sein erstes TÄscksngsld durch à-
kacke Tsicknungen, spater durck
Risks te in vkicago, wo er sich Rn-
tsrhalt und Studium am Kunst-
institut durch àsbilkssrdeitsn ver-
diente, bis ihn uier Krieg in die
Rnikorm ^wang. Hier schuk der krük
Llereitts in seinem Willis und dos
den Mittelpunkt eines Erlebens, das
lkn tlsk erschütterte und ikn gegen
jede Rloriàierung des Krieges an-
kämpksh liess.

Bei Kriegsende bat er seine besten
Teichnungsn gesammelt und dsxu
seinen eigenen Kriegsbericht ge-
schrieben. Sein Ruck, von ibm «Rp
Rront» genannt und in Amerika in
Millionenaukiagsn verksukt, machte
ihn zum Représentant der Unter-

okkittsrs und Mannscksktsn in Ws-
sbington. Es behandelt den Menschen
in Rnikorm, das Reben an der Rront,
hinter den Rinien- und im Urlaub.

Reute tragen Willie und Rill
wieder Tivil, leben welter in den
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Spalten der Blätter, versnoben ge-
meinssm die Räte und Sorgen der
zurückgekehrten Kämpker xu msi-
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